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1. Rahmenbedingungen 
 

Adresse:   Kindergarten ĂRabatzñ 

    Mohrentaler Straße 29 

    99448 Kranichfeld 

 

e-mail Adresse:  kita-kranichfeld.tt@twsd.de 

 

Träger:   Trägerwerk Soziale Dienste in Thüringen e.V. 

    Abraham ï Lincoln ï Straße 13 

    99423 Weimar 

 

Leiterin:   Elke Zentgraf 

 

Stellvertretende Leiterin: Kerstin Noeller 

 

Öffnungszeiten:  Montag ï Freitag von 6.00 ï 17.00 Uhr  

 

Kinderkrippenplätze: 20  

Altersmischung:  1 ï 2 Jahre 

 

Übergangsgruppe:  15 

Altersmischung:  2 - 3 Jahre 

 

Kindergartenplätze:  ca. 45 

Altersmischung:  3 Jahre ï Schuleintritt 

 

Zusammenarbeit mit 

anderen Institutionen: Grundschule, Frühförderstellen, Beratungsstellen, 

    Einbezug in örtliches Gemeinwesen 

 

 

mailto:kita-kranichfeld.tt@twsd.de


 
 
 
 
 

 4 

 
2. Vorstellung der Einrichtung 
 
Unsere Kindertagesstätte liegt in einem naturnahen Wohngebiet am Ortsrand von Kra-

nichfeld. Sie ist umgeben von Wohnblocks, Einfamilienhäusern und Wiesen. Der Wald 

befindet sich ganz in der Nähe der Kindertagesstätte.  

 

Geschichte unserer Kindertagesstätte 

Unser Kindergarten wurde 1985 eingeweiht und war für 120 Kinder konzipiert. Als rei-

ner Kindergarten wurden Kinder von drei bis sechs Jahren in sechs Gruppenräumen 

betreut. Mit den Umbrüchen zur Wende und der damit verbundenen Schließung mehre-

rer Kindereinrichtungen in Kranichfeld, kam es zum Zusammenschluss von drei Einrich-

tungen in unserem Haus. 1994 endete die Trägerschaft bei der Stadt Kranichfeld und 

wir wechselten in die freie Trägerschaft des Trägerwerkes Soziale Dienste in Thüringen 

GmbH. Mit einer neuen Betriebserlaubnis 1994 reduzierte sich die Kinderzahl auf 98 

und das Eintrittsalter auf 18 Monate. Mit dem Rückgang der Geburtenzahlen und der 

wieder steigenden Nachfrage nach Krippenplätzen eröffneten wir 1996 unseren Klein-

kindbereich mit acht Kleinkindplätzen und einem Eintrittsalter von 4 Monaten. Durch 

das Modellprojekt ĂRªume und Konzepteñ des Th¿ringer Ministeriums f¿r Soziales und 

Gesundheit 1998 sind wir zu unserem Konzept der ĂGruppen¿bergreifenden Arbeit in 

Funktionsrªumenñ gekommen. Gemeinsam im Team, mit Eltern und Kindern haben wir 

dieses Konzept entwickelt und immer weiter ausgebaut. 

Mit dem neuen Elterngesetz, dass allen Eltern einen Rechtsanspruch für einen Kinder-

gartenplatz ab einem Jahr zusichert, hat sich unser Kleinkindbereich von 8 auf 16 Kin-

der erweitert. Dieser wurde 2008 / 2009 mit Fördermitteln der Familienministerin um-

fangreich saniert und entspricht nun den geltenden Richtlinien kleinkindgerechter Be-

treuung. Der Kleinkindbereich ist ein in sich geschlossener separater Bereich, welcher 

aus zwei Gruppenräumen, einem Schlafraum, einer Garderobe und einem Waschraum 

besteht. Hier werden wir dem Bedürfnis der Kleinkinder nach Schutz und Geborgenheit 

gerecht. 

2009 / 2010 konnten wir unsere Kindertagesstätte mit Fördermitteln aus dem Konjunk-

turprogramm der Bundesregierung im Innenbereich komplett renovieren. Im Rahmen  
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dieses Umbaus haben wir unser Raumkonzept noch einmal überarbeitet und die Räu-

me den Bildungsbereichen des Thüringer Bildungsplanes für Kinder bis 10 Jahre ange-

passt. Im Rahmen des neuen Thüringer Kindertageseinrichtungsgesetzes 2010 kam es 

in ganz Thüringen zu neuen Betriebserlaubnisverfahren. Mit diesem Verfahren verän-

derte sich unsere Betriebserlaubnis auf eine Kinderzahl von 80 Kinder im Alter von ei-

nem Jahr bis zum Schuleintritt. Davon entfallen 20 Plätze auf einen Kleinkindbereich 

von einem bis drei Jahren.  

Ein separater Kleinkindbereich bietet unseren Jüngsten den bedürfnisgerechten 

Schutzraum und die notwendige Sicherheit für eine altersgerechte Bildung und Entwick-

lung. Im Kindergartenbereich erschließen sich die Kindergartenkinder neugierig, for-

schend und spielend ihre Räume und haben die Möglichkeit, sich in Begleitung der Er-

zieherinnen zu eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten zu 

entwickeln. 
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3. Unser Kleinkindbereich 
 
Im Kleinkindbereich finden unsere jüngsten Kinder den geschützten Raum und die si-

cheren Bindungen, aus welchem heraus sie beginnen können, sich aktiv mit ihrer Um-

welt auseinander zu setzen. Die frühe Kindheit ist eine sehr sensible Entwicklungspha-

se, die sich durch eine extrem hohe Lernfähigkeit auszeichnet. Kinder brauchen in die-

sem Alter vor allem den Schutz und die Bindung an einen Erwachsenen und eine an-

gemessene Förderung, welche die Kinder in ihrem Forscherdrang anregt und begleitet. 

In diesem Zusammenspiel vollzieht sich Bildung in einem umfassenden Sinn, bezogen 

auf emotionale, geistige und soziale Entwicklung. 

Den Übergang von der Familie in die Kinderkrippe gestalten wir mit einer intensiven 

Eingewöhnungsphase nach dem ĂBerliner Eingewöhnungsmodellñ. Nach einem Auf-

nahmegespräch mit der Gruppenerzieherin und der Leiterin beginnen wir mit der Ein-

gewöhnung. Auf die individuellen Bedürfnisse der Kinder wie Schlaf- und Essgewohn-

heiten, Spielzeiten und Ruhephasen wird während der Eingewöhnungszeit eingegan-

gen. Diese  finden auch in der weiteren Tagesgestaltung Berücksichtigung. Ein Eltern-

gespräch zum Ende der Eingewöhnungsphase rundet den Übergang von der Familie in 

die Kindertagesstätte ab. 

Mit einem Morgenkreis beginnt bei den Kleinen der Tag. Ein vielseitiges Angebot an 

ausgewählten Spielzeugen regt die Kinder im gesamten Tagesablauf zum Spielen und 

Tätigsein an. 
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Dieses Spiel erweitern die Erzieherinnen durch den Einsatz von zusätzlichen Materia-

lien, die den Forscherdrang der Kinder anregen. Die Kinder erhalten so die Möglichkeit 

sich mit Musikinstrumenten, Alltagsgegenständen, Farbe, Knete, Naturmaterialien und 

vielem mehr auszuprobieren. In der Gruppe erleben sie in anderen Kindern und den 

Erzieherinnen ein soziales Umfeld, in dem sie sich ausprobieren können, ihnen Verhal-

ten gespiegelt wird und sie sich selbst als Teil der Gruppe wahrnehmen. 

Täglich gehen wir mit den Kindern in den Garten, auch kleinere Spaziergänge werden 

unternommen. Sie erleben die Natur mit ihren Wettererscheinungen, sammeln und ex-

perimentieren mit Naturmaterialien. Im Garten haben wir kleinkindgerechte Fahrzeuge, 

mit denen sie in und durch Bewegung Körpererfahrungen sammeln können. 

Geborgenheit, Einfühlungsvermögen und individuelle Zuwendung sind in unserem 

Kleinkindbereich die Basis für die Entwicklung eines jeden Kindes. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

4. Eingewöhnungszeit 
 
Ausgehend von bindungstheoretischen Grundsätzen führen wir in unserer Einrichtung 

eine Eingewºhnungszeit nach dem ĂBerliner Eingewºhnungsmodellñ durch. 

Die Bindungstheorie geht davon aus, dass alle Kinder zu einer ihnen nahe stehenden 

Person eine Bindungsbeziehung aufbauen. Diese Bindung entwickelt sich von der 6. 

Woche bis zum 7. / 8. Monat. Die Kinder bevorzugen den Kontakt zu dieser Bindungs-

person und benutzen sie als sichere Basis für ihr Explorationsverhalten. Stress- 
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situationen lösen bei Kindern Angst und Unsicherheit aus (Weinen, Schreien). Um sich 

in diesen Stresssituationen zu beruhigen brauchen Kinder ihre Bindungsperson. Frem-

de Personen können Kinder in der Regel nicht beruhigen. Man geht davon aus, dass 

Kinder zu Beginn der Tagesbetreuung in eine derartige Stresssituation geraten. Eine 

solche Belastung kann zu Beeinträchtigungen der Gesundheit, der Entwicklung und der 

Bindungsbeziehung führen.  

Mit unserer Eingewöhnungszeit wollen wir Stresssituationen während des Übergangs 

von der familiären Betreuung zur Betreuung in der Kindertagesstätte für das Kind ver-

meiden. Anwesende Eltern werden als sichere Basis im Anpassungsprozess benutzt, 

bis das Kind eine bindungsähnliche Beziehung zur Erzieherin aufgebaut hat. Kinder 

benötigen für den Aufbau einer solchen Beziehung zwischen 6 und 14 Tagen, manch-

mal auch drei Wochen. Die Dauer der Eingewöhnung ist abhängig von der Individualität 

des Kindes. 

Das Gelingen der Eingewöhnungszeit unterstützen wir durch: 

¶ den Austausch wichtiger Informationen über individuelle Besonderheiten 

des Kindes im Aufnahmegespräch  

¶ die Information über die Gestaltung und Organisation der Eingewöhnungszeit 

(Flyer vorhanden) 

¶ eine stabile Betreuung durch die Gruppenerzieherin, welche sich mit Feinfühlig-

keit während der Eingewöhnungszeit dem Kind zuwendet 

¶ Stammpersonal, das es dem Kind ermöglicht entsprechend seiner Vorlieben und 

Neigungen auch eine andere Erzieherin als erste Bezugsperson auszuwählen 

¶ Kontinuität in den Beziehungen durch feste Bezugspersonen  
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5. ErzieherInnen ï Kind ï Bindung 
 
Unser Bildungsverständnis geht davon aus, dass sich das Kind durch eigenverantwort-

liches Handeln mit seiner Umwelt auseinandersetzt. Dieses erkundende, forschende 

Lernen wird von Erzieherinnen getragen, zu denen das Kind Vertrauen aufbaut. Sichere 

Bindungsbeziehungen helfen den Kindern, eigene Grenzen seiner Handlungsfähigkeit 

zu überwinden und verwirrende und belastende Situationen zu bewältigen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vielfältigen, positiven Bindungserfahrungen im Alltag unserer Kindertagesstätte tragen 

wir Rechnung durch: 

Zuwendung zum Kind  

In einer liebevollen und aufgeschlossenen Kommunikation haben Kinder und Erziehe-

rInnen Freude am Zusammensein und an gemeinsamen Aktivitäten. 

Kindern Sicherheit geben 

Durch Vertrauen und Respekt in die Individualität jedes Kindes geben wir ihnen das 

Gefühl von Sicherheit. Aus dieser Sicherheit heraus spielen und erkunden sie ihre Um-

welt aufgeschlossener und intensiver. 

Aspekte von Stress bei Kindern reduzieren 

Die ErzieherInnen helfen Kindern eine missliche Lage zu bewältigen, indem sie Trost 

und Unterstützung anbieten. Damit werden negative Emotionen reguliert und Unsicher-

heiten und Ängste überwunden. 

Explorationsverhalten der Kinder unterstützen 

Aus der Sicherheit einer positiven Bindung heraus ermöglichen wir es Kindern ihrem 

Forscherdrang nachzugehen und ermutigen sie zu neuen Erkundungen. 
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Kindern Hilfe anbieten 

An den Grenzen ihrer Handlungsfähigkeit, bieten wir Kindern unsere Hilfe, Information 

und Unterstützung an. In einer sicheren Erzieher-Kind-Bindung wird es Hilfe suchen 

und diese akzeptieren. 

 

 

       

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
6. Pädagogischer Ansatz 
 
Im Kindergartenbereich arbeiten wir in unserer Kindertagesstätte nach dem Konzept 

des ĂGruppen¿bergreifenden Arbeitensñ. Unsere Teilºffnung ist so gestaltet, dass sich 

die Kinder aus ihren Stammgruppen heraus die Räume erobern und nach ihren Interes-

sen Spielmöglichkeiten und Spielpartner auswählen. Die Spielräume orientieren sich 

inhaltlich an den Bildungsbereichen des Thüringer Bildungsplanes. So stehen den Kin-

dern ein Rollenspielbereich mit Verkleideecke, ein Bauzimmer, ein Konstruktions- und 

Regelspielbereich, ein Kreativbereich, eine Leseecke und ein Bewegungsraum zur Ver-

fügung. In unserer Bildungsplanung übernimmt der  Raum in seiner Gestaltung und 

Ausstattung eine unterstützende Funktion für die Bildungstätigkeit der Kinder.  

Unserer Teilöffnung liegt ein Partizipationsverständnis zugrunde, das alle Kinder zu ak-

tiven Gestaltern und Akteuren ihrer Umgebung macht. Wir vertrauen auf die Entwick-

lungspotenziale der Kinder und bieten ihnen für selbstinitiierte und selbstgesteuerte  
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Handlungen und Situationen Lernvoraussetzungen und Bildungsgelegenheiten. Die 

ErzieherInnen übernehmen in der Öffnung die Rolle des Begleiters, Lernpartners, Zuhö-

rers, Unterstützers und Beraters. Aus einem vertrauensvollen ErzieherIn -  Kind -  Ver-

hältnis in den Stammgruppen heraus erforschen Kinder ihre Umgebung. In der Öffnung 

suchen sich die Kinder aus mehreren Erzieherinnen ihre Ansprechpartner, sie sind nicht 

mehr nur an eine Begleitperson gebunden und lernen erwachsenenunabhängig Ent-

scheidungen zu treffen. Mit den Kindern gemeinsam werden Regeln aufgestellt, beraten 

und verändert. In dieser offenen Struktur können sich Kinder zu eigenverantwortlichen 

Persönlichkeiten entwickeln, die Verantwortung für ihr Leben übernehmen, flexibel, 

selbständig und selbstbewusst werden. Fester Bestandteil unseres teiloffenen Konzep-

tes sind feste Gruppenzeiten, in denen Kinder sich als einen Teil der Gruppe erleben, 

soziale Umgangs- und Kommunikationsformen üben, spielerisch lernen Grenzen anzu-

erkennen und einzuhalten. 

 

7. Unser Bildungsverständnis 
 
Kindern Verantwortung für ihr eigenes Lernen zutrauen 

Neugierig und forschend erschließt sich das Kind sein Wissen über die Bedeutung der 

Dinge und ihre Zusammenhänge. Das Bild, das sich ein Kind konstruiert, bezieht sich 

einerseits auf die natürliche Umwelt und findet anderseits in einem vorgegebenen so-

zialen Rahmen statt. Dazu gehören Wissensbestände, Werte und Normen des Zusam-

menlebens, die von Erwachsenen bereitgestellt werden und auf deren Grundlage Kin-

der ihr Wissen erwerben.  

Wir gehen davon aus, dass sich Kinder neugierig und mit  Eigeninitiative ihr Bild von 

der Welt konstruieren. Mit all ihren Sinnen nehmen sie die Welt war, setzen sich im Tun 

mit ihr auseinander, reflektieren ihr Handeln und erfüllen es mit Sinn. In der Begleitung 

und Unterstützung dieser kindlichen Bildungsprozesse verstehen wir unseren Bildungs-

auftrag. 

Entwicklungsfortschritte werden mit unterschiedlicher Geschwindigkeit erreicht und tre-

ten in verschiedenen Entwicklungsbereichen bei jedem Kind anders auf. Wir erkennen 

die individuellen Entwicklungsschritte der Kinder an. Über die Stärken und Interessen  
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der Kinder motivieren wir sie, sich an Neues oder persönlich Schwieriges heran zu wa-

gen. 

Kinder in ihrem Lernen begleiten 

In einer Erziehungspartnerschaft, die auf gegenseitiger Achtung und Respekt beruht 

erkennen, wir die Selbstbildungsprozesse der Kinder an. 

In Ko-Konstruktionsprozessen begleiten wir Kinder in ihrem Spiel, ihrem Tun und Aus-

probieren. Kinder brauchen für die Konstruktion ihrer Weltansicht Erwachsene und Kin-

der mit denen sie sich austauschen, ihr Wissen vergleichen und gemeinsam nach Lö-

sungen suchen können. 

Durch eine dialogische Haltung wollen wir Kinder in ihrem Lernen begleiten, d.h.  

Ą durch Beobachtung erkennen, was Kindern wichtig ist, wo ihre Interessen liegen und 

was ihre Aufmerksamkeit fesselt -  im Gespräch mit dem Kind nachfragen, ob die Be-

obachtung zutreffend ist und den Interessen des Kindes entspricht 

Ą kontinuierliche Gespräche mit den Kindern in einer verlangsamten, kindgerechten 

Kommunikation, um Erfahrungsräume der Kinder zu erweitern 

Ą Kindern keine fertigen Lösungen präsentieren, sondern mit ihnen gemeinsam nach 

Lösungen suchen, vielfältige Möglichkeiten von Lösungen zulassen, sich in die Per-

spektive des Kindes hineinversetzen 

Ą eigenartige Antworten und andere Vorgehensweisen der Kinder bei Problemlösun-

gen und auf zugemutete Themen respektieren, offen sein für Neues 

Ą Kinder partnerschaftlich begleiten, Lernprozesse emotional unterstützen, sie zum 

Weitersuchen und Durchhalten motivieren  

Ą Aufbau einer Vertrauensbasis als Ausgangspunkt für wechselseitige Anerkennung 

und gemeinsame Lernerfahrungen -   Kinder werden als gleichberechtigte Partner ernst 

genommen 
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8. Das Spiel als die Methode des Lernens im Vorschulalter 
 
Im Vorschulalter ist beim Kind das Spiel die Methode des Lernens. Das Spiel der Kinder 

ist natürlich und von grundlegender Bedeutung. Es ist fröhlich, mit offenem Ende, krea-

tiv, spontan, komplex und anregend, weder bewertend noch verurteilend. Es ist ein 

Prozess der Kinder ermutigt zu wählen, Entscheidungen zu treffen und Fragen zu stel-

len. Aktives Spiel und Lernen beinhaltet vier entscheidende Elemente, denen Lernum-

gebungen Rechnung tragen sollen: 

¶ die direkte Beschäftigung mit Gegenständen 

¶ Reflektieren von Handlungen 

¶ innere Motivation, Erfindungsgabe und die Kraft etwas zu erschaffen 

¶ das Lösen von Problemen 

Mit der Gestaltung von Spielräumen stellen wir in unserem Haus Kindern verschiedene 

Spiel- und Lernumgebungen zur Verfügung: 

¶ Bastel- und Kreativbereich 

¶ Rollenspielbereich 

¶ Sprach- und Medienbereiche (Kinderbüro, Leseecke, Regelspiele) 

¶ Bau- und Konstruktionsbereich 

¶ Bewegungsraum 

¶ Werkecke 

¶ Außengelände mit vielfältigen Bewegungsanreizen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Diese Spiel- und Lernbereiche sollen Kinder anregen: 

¶ neugierig zu sein 
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¶ sich für bestimmte Aktivitäten zu entscheiden, an denen sie sich beteiligen wol-

len 

¶ allein oder gemeinsam mit anderen zu arbeiten, kreativ zu sein, Probleme zu lö-

sen 

¶ Zeit zu planen 

¶ in ihrem eigenen Tempo Fortschritte zu machen 

¶ soziales Verhalten zu erlernen 

¶ kommunikative, kognitive und körperliche Fähigkeiten zu erwerben 

¶ Material und Ausstattung kreativ zu nutzen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
9. Gruppenübergreifendes Arbeiten 
 

¶ In Stammgruppen mit einer Gruppenerzieherin erleben Kinder Zugehörigkeit und 

Bindung an eine Bezugsperson. 

¶ In der Öffnung während des Tagesgeschehens wählen die Kinder entsprechend 

ihrer Interessen und Bedürfnisse Spiel- und Lernumgebungen in der Kita aus. 

¶ Alle Kinder haben in der Öffnung die Möglichkeit, Freundschaften und Spielpart-

ner über den Gruppenrahmen hinaus zu pflegen. 
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Im Kindergartenbereich haben wir je nach Alterszusammensetzung drei oder vier al-

tersgemischte Stammgruppen. Entsprechend den Bedürfnissen der einzelnen Kinder 

haben wir im Kindergarten einen geschützten, geschlossenen Gruppenbereich mit klei-

nen Öffnungssequenzen und einen teiloffenen Bereich mit gleitender Frühstückszeit, 

gruppenübergreifendem Freispiel und Funktionsbereichen. Auch im teiloffenen Bereich 

gehören feste Stammgruppenzeiten zum Tagesablauf. Stammgruppenzeiten als Ergän-

zung zur Öffnung. Während in der  Öffnung vorwiegend die eigene Persönlichkeit in 

Form von Selbstständigkeit, Eigenverantwortlichkeit und Eigeninitiative gefördert wird, 

erhalten Kinder in den Gruppenzeiten die Möglichkeit zur Entwicklung einer sozialen 

Zugehörigkeit und eines Wir-Gefühls in der Gruppe. 

Während der Freispielzeit unterstützen die  Erzieherinnen die Kinder, in dem sie ihnen 

als Ansprechpartner und Spielbegleiter zur Seite stehen. Auf Wunsch begleiten sie die 

Kinder im Spiel, können gemeinsam mit den Kindern Interessen aufgreifen, sie bei der 

Lösungssuche unterstützen oder eine sich ableitende Lerngelegenheit anbieten. Es ist 

eine Zeit, in der individuelles Spiel mit den Kindern möglich ist, tägliche Beobachtungen 

stattfinden, Wünsche der Kinder aufgegriffen und gemeinsam Projekte entwickelt wer-

den können. Zusätzlich unterstützen wir mit einer geplanten Raumgestaltung die infor-

melle Bildung der Kinder in unterschiedlichen Bildungsbereichen. Im Baubereich setzen 

sich die Kinder mit mathematischen und technischen Zusammenhängen, mit Größen, 

Mengen und Formen auseinander. Beim Konstruieren lösen Kinder mit unterschied-

lichstem Konstruktionsmaterial technische Probleme, erleben Materialverbindungen, 

Größenverhältnisse, Gestaltungsmöglichkeiten und sortieren Materialien nach Ihren 

typischen Eigenschaften.  
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Regelspiele helfen Kindern, Regeln zu verstehen und einzuhalten. Dabei richten Kinder 

ihr Spiel nach gemeinsamen Regeln aus, verändern sie nach ihren Bedürfnissen. Mit 

Emotionen wie Stolz bei Erfolg und Frust und Wut beim Verlieren lernen Kinder umzu-

gehen. 

Im Rollenspielbereich probieren sich Kinder in Rollen des täglichen Lebens aus, über-

nehmen diese inhaltlich und setzen sich aktiv mit den Anforderungen der Rolle ausei-

nander. Kinder beginnen eigene Positionen einzunehmen und erleben sich im Verhält-

nis zu anderen. Absprachen werden getroffen, Kompromisse gefunden und soziales 

Verhalten geübt. Requisiten zum Verkleiden und Handpuppen haben Aufforderungs-

charakter zum Theaterspiel. Kinder stellen verschiedene Rollen dar, üben sich in unter-

schiedlichen Charakteren, halten Handlungsfolgen ein und erweitern ihre Sprachfähig-

keiten.   

Der Kreativbereich vermittelt den Kindern im künstlerischen Gestalten Techniken und 

Kompetenzen im Umgang mit Farben und Materialien. Sie erkunden deren Eigenschaf-

ten in Form, Farbe und Konsistenz. Kinder lernen ihren Gefühlen und Wahrnehmungen 

Ausdruck zu geben. Sie erleben Kunst als Kultur und erfahren die unterschiedlichen 

subjektiven Sichtweisen auf Kunstobjekte. 

In der Werkecke können vielseitige Materialerfahrungen gemacht und der Umgang mit 

Werkzeugen geübt werden. Die Wahrnehmungsfähigkeit wird in der Koordination von 

Hand und Auge geschult. Trennen und Zusammenfügen werden zu einem Begriff.  
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Leseecken fordern  Kinder auf, sich mit Sprache, Schrift und vielseitigen Themen zu 

beschäftigen. Im Dialog mit den Erzieherinnen können Inhalte bearbeitet und Bücher 

als Nachschlagewerke benutzt werden. 

Ein Kinderbüro, Lauttabellen und visuelle Buchstaben und Zahlen sollen Kinder ermuti-

gen, sich mit Schrift und Zeichen auszuprobieren. Die Verbindung von Schrift und 

Sprache zu erkennen und Freude an Schriftsprache zu entwickeln. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ein großer Bewegungsraum ermöglicht das Erleben von Bewegungs-, Rhythmik- und 

Musikerfahrungen. Kinder lernen in und durch die Bewegung. Sie erfahren ihre eigene 

Körperlichkeit und ihre Lage im Raum. Sie wissen, dass Sport gesund ist und glücklich 

macht. Im Singen, Tanzen und Musizieren experimentieren Kinder mit ihrer Stimme und 

mit Klängen. Kinder bringen in Musik und Tanz sich und ihre Gefühle zum Ausdruck. 

Der tägliche Aufenthalt im Freien bietet den Kindern Raum und Zeit für Naturerfahrun-

gen. Sie erleben die Natur bei jedem Wetter und zu jeder Jahreszeit. Im Sandspiel, 

beim Schaukeln und Klettern, in der Bewegung mit Fahrzeugen und anderen Aktivitäten 

im Freien haben sie die Möglichkeit zu vielseitigen Körpererfahrungen und zum Expe-

rimentieren mit Naturmaterial. In unserem Gemüsegarten erleben die Kinder das 

Wachstum der Pflanzen von der Saat bis zur Ernte und verarbeiten die Ernte in der 

Kinderküche zu gesunden Speisen. 
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10. Bildungsgelegenheiten   
 
Bildung als ein ganzheitlicher Prozess des Kindes in der Auseinandersetzung mit seiner 

Umgebung und mit anderen Personen findet im gesamten Tagesablauf und in jeder 

Situation statt. Diese Form der frühkindlichen Bildung wird auch als informelle Bildung 

bezeichnet, sie läuft nicht bewusst, sondern beiläufig ab. Wir verstehen unsere Aufgabe 

in der Begleitung und Unterstützung der Kinder in ihren individuellen Bildungsprozes-

sen, in der Gestaltung einer anregenden Umgebung und in der Organisation von non-

formalen Bildungsgelegenheiten. Diese finden in einem vorstrukturierten Rahmen in-

nerhalb oder außerhalb der Einrichtung statt. Kinder erhalten so die Möglichkeit neue 

Erfahrungen zu sammeln. 

¶ Waldtag  monatlich für alle Kindergartenkinder 

¶ Gesunde Ernährungstage mit der Deutschen Gesellschaft für Ernährung 

¶ Zahngesundheit vierteljährlich 

¶ Exkursionstage für alle Schulanfänger 

¶ Spaziergänge zur Erkundung des Heimatortes 

¶ Theatertage im Kindergartenbereich 

¶ Teilnahme an örtlichen Veranstaltungen 

 

 

 
 
 
 
 
 
 






















